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Stellvertretungsproblematık 1mM asymmetrischen Eltern-Kind-Verhältnıis Zur
Notwendigkeıt und den Rısıken VOIl Identifikatiıon, Idealısıerung, Delegatıon
und Parentifikatıion AUus der 16 elInes Kınder- und Jugendpsychiaters” (S DA
330 Greiminer: „ 50 ıhm fast, als mÜüßt sıch freuen. Die Welt
Heımnrich VOIl Kleists als eın OSMOS VOIl Stellvertretungen “ (S 339—-355). Der
ammelband SCAN1E mıt Stellenregister (Auswahl), Sachregister (Ausw. und
Hınwelisen der Autorın und den Autoren

Die aufgelisteten Beıträge machen eutlıc. WI1e Stellvertretun: als Schlüssel-
erı cNristlıcher Theologıie breıt und Eınbezug Von welıteren Diszıplınen
verstanden und diskutiert WITd. Die ESSays sınd urchweg aufem Nıveau und
werden VoNn kompetenten Fachvertretern dargeboten. Sie 1m Eıiınzelnen vorzustel-
len ist iıhm Rahmen dieser Besprechung nıcht möglıch Die für den Rezensenten
wichtigsten Auf{sätze und dies INUSS als persönlıches ST gelten Stammen
aus der er VOIN eas Bendlın. Jörg FTEY, Stephan chaede, Wolfgang Pa-
laver und (Ottmar HC Durchweg wırd eutlıc. WwW1e wichtig dıe SCHNAUC Fas-
SUNg des egr1ffs „Stellvertre ist und die Berücksichtigung se1iner unter-
schiedlichen Verstehenswelisen sınd. eutlic wırd auch, dass der Begriff InNs
Zentrum biblisch-theologischen Erlösungsgeschehen und dass dıe weıthın
verfemten Begriffe „Opfer“, „Sühnetod“ und „Stellvertretung“” 1m 1C auf
Christus und eı1l In Theologie und Verkündigung nach WwI1Ie VOL ıhren atz
en und biblisch-theologisch mit u  m ecC verwendet werden dürfen. Dass
111a dies ImM Wissen der unterschiedlichen Aspekte und heutiger Irrıtationen be-
wusster, präzıser und umsichtiger tuL, dazu kann cheser ammelban:!: SEWI1SS die-
180  S Dem Buch ist ıne gufte Aufnahme und ICLC Diskussion gerade auch In
evangelıkalen Kreisen wünschen, denen dıie ematı unbestritten wichtig ist
und bleibt

eat er

Bernhard Katlser: Studien ZUr Fundamentaltheologie. Band Offenbarung,
Nürnberg: Verlag für Theologie und Religionswissenschaft, 2005, 222 .
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Bernhard Kaiser (géb. Oozent der ademıe für Reformatorische
Theologie in arburg, beginnt mıt dem vorlıegenden Werk eine auf mehrere
anı angelegte el Fundamentaltheologıe. ach der 1mM Vorwort SCHNANN-
ten Planung soll der zweıte Teıl die Schriftlehre, der drıtte das Zueimander VOI

(jott und Mensch mıiıt besonderer Berücksichtigung der Erkenntnisproblematık,
SchhelBblıc der vierte dıe Wıssenschaftstheorie, Hermeneutik und Methodenf{frage
ehandeln Die el richtet sıch Studenten, dıe sıch ohne Kenntnis der alten
prachen über die Grundlagen der Theologıe informieren möchten, ebenso
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„Alteste“ und Miıtarbeiter in der (Gemeıminde. Kaiser entspricht diesem Kreıis uUurCc
eiıne schlichte Sprache; hılfreich ware allerdings 1m IC auf dıie letzte Zielgrup-
pC eın Fremdwörter-Glossar.

Zunächst wiırd efiragt, welches Konzept VOoNn allgemeıiner enbarung sıch
aus der rheben lässt: 65 wiırd 1InNs espräc mıt älteren und NeEUETEN Posıiti-
ONCIL gebracht. Im zweıten, umfangreicheren Teıl geht CS dıe spezıielle en-
barung bZWw Heıilsoffenbarung. Der dritte Teıl sucht das espräc mıiıt eolo-
giegeschichte und Gegenwart

Als Inhalt der allgemeinen Offenbarung werden der chluss VonNn der chöp-
tung auf den chöpfer, das Gew1issen und der Zorn Gjottes aufgeführt. Das natür-
1C (Gjew1ssen wiırd als verklagendes Miıt-Wissen (conscıentia) eine e-
TC6117 Von (Gut und BöÖse, nıcht aber DOSILULV als ormgeber verstanden: „Gedanken,
die einander anklagen oder auch entschuldıgen“ (Röm ZA5 D 26.29€53 12Z7I);
amıt ist zugleıch, nach Darstellung und Abweısung der klassıschen (jottesbe-
weIlse, der moralısche Gottesbewels ants erledigt (S S:E) emäa Röm hat der
Mensch nach Kaiser 11UT dıe ähıgkeıt, dıie ıhm 1n der allgemeınen Offenbarung
entgegentretende Eıinsıcht götzendienerısch vereinnahmen (S 63) Im egen-
Satz dazu steht EeIW. dıe optimıstısche 1C des ersten Vatıkanıschen Konzıiıls
(S 62.147). uch philosophischer Monotheismus sSEe1 keın quası-biblischer Brü-
ckenkopf 1M nichtchristliıchen enken (S 60), 111all denke 1Ur den sSIam. Da-
her G1 die allgemeıne Offenbarung für sıch SCNOIMUNECN 1m 1C auf das eıl
unwirksam (S 63) Sub oratıa aber werde die Aaus ıhr kommende Erkenntnis In
die Kontinuntät ZUT Heilsoffenbarung gestellt (S 64) Allgemeine enbarung
gebe keıin System christlicher Erkenntnis; VOT em hinsıchtlıch elıner posıtıven
Bestimmung (Gjottes klaffe eine große “Bücke- Diıiese urie aber nıcht mıt Pan-
nenberg phılosophiısch AaUSSCINCSSCNHN und dann Gott In dıe uCc eingezeichnet
werden; werde (Gott tatsächlıc Lückenbülter (S 66; vgl F6 79
Wiırklichkeitskongruenz der Offenbarung).

Die Darstellung der speziellen Offenbarung geht folgerichtig VON dem atbe-
stan: auS, dass der natürliıche Mensch keinen Begriff VOIN Offenbarung hat und
keine Kategorien definıeren kann, Offenbarung als solche identifizıeren
(S 68) Es überrascht, dass Kalser dennoch en starkes 17 für die Glaubwür-
digkeıit der bıblischen Offenbarung kennt, nämlıch ihre Geschichtsverbundenheit
bzw ihren massıven gegenständlichen Bezug „Schaut INan sıch also in der Welt
der Relıgionen oder Weltanschauungen u dann dieser massıve A1l-
ständlıche Bezug als eiıne außerordentliche Besonderheıit des chrıistlichen lau-
bens auf. Die ance, hiıer eIwas anzutreiffen, W ds ‚offenbar ist, Was INan sehen
und hören und 1mM gegeben SIC Fall betasten kann., worüber INhan achden-
ken kann und muß, eben weıl N ‚da‘ ist, die ance, hler eIWwaAas Neues erfah-
rcn, Was VON Hause dus nıcht weıß, ıst hıer offensic  ıch gegeben. Das ist
der Anlaß, SCNAUCT hiınzusehen und erheben. Wäas anhand der rTkennbar
WIT S ZIe vgl auch 5E 12) Der Anlass hinzusehen, bestimmt auch
das Ergebnis „Die Offenbarung trıtt mıt dem Anspruch auf, normatıve Offenba-
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LU (Gjottes SC und ZWaTr der Doppelheıt VO  — Offenbarungsgeschichte und
Das eıgent-eılıger chrıft den beıden Säulen auf denen S1IC Raume steht

ıch Anstößige 1ST ihre Diesseitigkeit Das implızıert ihre außerlıche CAWAa-
che  cc (S 208) Diıiese Doppelheıt der Offenbarungsgestalt 1st HLE das Buch hın-
Hrc das 1terıum dem C6 1e17a| VoNn Posıtionen durch dıe DaNzZc Theo-
logiegeschichte WIT:

ESs DOSIUV auf. dass dıe Posıtiıonen e1ispie VON Augustıin Thomas
VOI Aquın er Calvın oder Kant er ege durch CISCNCS Quellenstudı-

erschlossen werden Negatıv auf dass dIies ıterıum 1tunier

Begegnungsiläche mMit den aufgeführten Theologen bietet Allerdings wIird der
Konzentratıon auf wesentliıchen Punkt der Fundamentaltheologıe nıcht L1UT

C111 theologiegeschichtliche I ınıe verdeutlicht sondern auch klar dass mit dem
Wegfall des Geschichtsbezugs gegenläufig Selbstverständnis moderner
Theologıe der erkennende Mensch sıch nıcht mehr 11rc außerliche Evıdenz
auch nıcht durch inkarnatorische Offenbarung überzeugen lassen konnte (z
Descartes |S Geschichtliche WITd allenfalls noch Symbol für dahın-
terstehende göttlıche Waırklıc  ei Hiıstorische etihoden könnten aber Ka1l-
SCI dem Skeptiker dıe faktısche Seıte der Offenbarung wahrscheinlıc. machen
(S 120{) Vorgeführt wIrd cd1es mit oroßer theologiegeschichtlicher Weıte und
miıtunter scharfer 101 VOoOT der auch evangelıkale Theologıe und Neupli1et1smus
nıcht verschont werden (vg]l

Kalser teılt ZW aTr dıe Bege1  g für ‚„„Geschichte“ 11l aber nıcht den Ge-
schichtsbegrifi der Moderne aufnehmen (S 110) Meınes Erachtens WAaTe das
Mıiıt- und Nebeneinander VOIl Offenbarungsgeschichte und Offenbarungswort
noch eingehender untersuchen DiIie 0S Konnotatıon Vvon Geschichtlich-
keıt INa den westlıchen Menschen ansprechen aber gılt dıes auch für Muslıme
denen die wunderbare Poesıie des Korans 1Z für dessen Inspiriertheit st? Das
7Zweıte Vatıkanısche Konzıil sagt treffend, dass dıe er (jottes dıie Lehre tra- ;
SCH und bekräftigen und umgekehrt die Worte dıe er'! (jottes verkündıgen
(„De1 Verbum’”). Kaiser dies zustimmend (S 180), aber 65 bleıibt 1T

fraglıch, ob ecC nach dem „Konzept Offenbarungsgeschichte inmıt-
ten der Profangeschichte“ sucht Dies kann C115 Erachtens nıcht neben, SOIN-

dern 1Ur AdUus dem Iienbarungswo selbst geschehen, denn Heilsgeschichte und
Heilsgeschehen en WIT nıcht anders als und durch Wort und Sakrament
DIie Erwerbung des e1ls ist einmal Kreuz geschehen, sagt BF („Wıder
dıe himmlischen Propheten””, aber dıe vielfache Austeıjlung geschieht
nıcht dort sondern durch Wort und akrament Wer ergebung sucht dem nuützt
C111 bloßes Kreuz nichts aber das Wort VO KTEUZ, „Tür dich gegeben” es Br
tindet das eıl und wiırd zugleıich des geschichtlichen Heilswerkes Christı ZC-
W1SS

Stefan Felber


